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Z WE Da ßstbriefe.
(Gregor’s VL nd Hadılan’s WCOCH Jrland.)

Von
M Pfiugk-Harttung.

Hs ist; das Verdienst Weıland’s, 1mM 15 an der Zeitschrift
für Kırchenrecht, 451, auf einen der irıschen Forschung ZWar
bekannten, der Papstgeschichte aber hıs dahın entgangenen Briıef
Gregor  S VIL hingewlesen haben, worin sıch ıIn ungewöhn-
lıch bestimmter Weıse der sSatz indet, dals alles dem Petrus
unterworfen S01 Löwenfeld nahm das Schriftstück alsdann ın
die zweıte Auflage der Jaffe’schen kegesten untiter Nr 5( auf.

eıland meint: ‚An der KEchtheıt des Brıefes ZU zweifeln,
1st ohl kein Grund *, und seitzt hn NaC Lappenbergs Angabe
über die Kegierung des Adressaten, Könıgs Toırdhealbhach O’Briain,
in dıe Jahre 1074, 1076 oder uch Löwenfeld hält den
T1E' für echt, ohne ZU verschweigen, dafs der Ort Sutrı schlecht
INsS Itinerar von 74—10 Passe und auffallend sel, dafls
e1n wichtiger Brief 1im Kegıister €  e; meınt eshalb, das
ahr 1083 stimme besser und der 4ame des AÄAdressaten se1l vilel-
leicht falsch hinzugefügt.

Wır können dem leıder nıcht beistimmen, e1l WIT mıt der-
artıgen Vermutungen in das (Jebiet der Willkür geraten. So
gut der Name „ lerdelvacho“ hinzugefügt eın soll‘, kann auch
das Daturm oder der Ort verschrieben Sse1InNn und noch manches
andere. Aufserdem palst das anr 1083 ebenso schlecht W10
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dıe anderen: im Januar hbefand sıch der aps in Benevent,
PrL in Kom, er Wr a 180 VON en nach Norden und

ZWar hıer bıs Rom gereist. In dıe Zwischenzeıt soll HU:  m
T1e gyehören , in den Februar. ach Löwenfeld’s Annahme
müflste Man eshalb Sutrı zwischen eneven und Rom YOL-

muten ; 6S 1e2 dort aber bekanntlıe. N1C. Oondern nOrTdalıc.
VOoONn Rom Dıe Aufstellung entbehr 4180 eıner beglaubigten
Grundlage, DAaDz abgesehen, dafs 10 Ur Uurce ZWangsSsweEISEeS
Hinauswerfien des Namen bewerkstelligt worden.

Und doch hefse sich ein]ges dafür Zu Gregors VIL
Zeıt wurde in den Breves der Adressatenname gewöhnlich nicht
ausgeschrieben, ondern DUr UTrC den Anfangsbuchstaben
gedeutet, womıiıt e1n alsches Ergänzen nahe agy, und auliserdem
ist Toirdhealbhach nach den Annals of the OuUr Masters nıcht
1078 sondern eYst 1086 gestorben TEUlC das ochlechte
Passen 1Ins Itinerar are auch damıt nıcht ehoben und VOF
em WIr halten auch diese CcH1iUusSse für falsch , halten die
Urkunde überhaupt nıcht für echt.

on die Umgebung, der der a 1te Usher J1e entnahm, sieht
otwas verdächtig AUS , {  {* sind 7We1 Handschriften des Pseudo-
Isıdor. AÄnders, WAsS neverdings Liebermann 1m Arch I .r
emerkte, dafs der T1e' auch In Cotton Aaudius Sto.
weiche Handschrı dem nfange des Jahrhunderts -
weıst, das 4are also yar nicht viel später als dıe Reglerungs-
zeıt Gregor’s; doch bhıetet das Manuskrıpt auch Bullen VoNn 1154
und 1183

dıe Tkunde für ınechtWas ÜUns dennoch veraniafst,
alten, ist folgendes:

Bekanntlıch erfuhr D  47 In der päptlichen Kanzleı sehr for-
mal Nun redet Gregor VII Könıge eniweder ohne Beiwort 43
oder ennn er eines setzt, ist „ glor10sus“ (vgl Jaffe,
Bıbl I1 assim). 1er heiflst, ( Hun aber „Inclytus rex“®,  “ e1n
Wort, welches sich In der päpstlichen Kanzleı auch sonst als
durchaus ungewöhnlıch erweıst (meine Urkunden der päpstlichen
Kanzlei, 4.6) Ferner ist dıe Rede Von „archiepiscopis, epl-
SCOPIS , abbatıbus “* eitc Das entspricht den Zeitverhältnissen
nıcht, eıl Irland unter Gregor überhaupt noch keinen römischer-
se1ts anerkannten Erzbischof besals , sondern der VONn Canter-
Dury noch Anspruch anft dıe Nse erhob Erst 1152 auf der

Die Stelle ist sehr ausführlich und lIautet In der englischenÜbersetzung: „ l’oirdhealbhach after havıng suffered Tom longillness, died at Ceann-coradh, ın the eYr of his rei1gn, and ın the
4 of hıs ASC ,
(’Donovan E Qe day before the Ides of July preecisely.“ Ed
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Synode von Kelis wurde den Irıschen Erzbischöfen von e1nem
päpstlıchen Legaten das Pallıum überreıicht. Weıter verdächtig
ist „Hıiberniam inhabitantibus *. ID ist das eine Ausdrucksweise
mit dem Accusative, dıe den Breves des Papstes nıcht eigen
und, ich möchte SaARON, das kurıale Stilgefühl verletzt. Gregor
püegte SONS eine endung mı1% 953 in “! seltener mıt „ner“
benutzen; das gewöhnlıche ist 1B . CONStLLUGLS ““, bzw.
„ COonsistentLbus“ oder „Commorantıbus“, „CcCommanentıbus“ del, ;
gebraucht das ort „habıtare *, heifst „1M0 c  J9  N
habıtantıbus *, nıcht „L6SNUM inhabıtantıbus “ (vgl Jalfe, Bıbl IL,

238, 2495, 541, a71) So alsO hıetet der Vorrahmen ın dreı
Punkten Anlafs Ausstellungen.

Noch ungünstiger STEe mı1t dem Schlufsrahmen , mit der
Datıerung. S10 autet hier: „Data Sutrıl, VI Kal Mart.“ Nun
aber die Originale und dıe nach diesem gefertigten
Abschrıften b1is anııf Vıcetor 11L überhaupt nıcht datiert. An-
ders dıe ıIn manchen Dıngen eiwas überarbeıteten Kopıeen des
Kegıisters Gregor’s VIL Dıesa bıeten Ort, Tag, Monat und In-
dıktion Unsere Datierung palst also weder hühen NOch drüben,
ennn WIr S16 nıcht auUTt Kosten der SdaNZ vereinzelten und sıch
zweifelhaften Ausnahmen schlıeben wollen. Hınzu kommt noch,
dals Gregor AUT eıne einzige Urkunde in Sutrı ausstellen hefs
und dıe 1m Oktober, während NSecre VO  z März sıch, WI1e schon
erörtert, schlecht einreihen Jäfst Bedenkt IHAN uun, W18 wenıgAnhailt der kurze und schmucklose kKahmen In Breven überhauptyewährt, i dürfte dıe Gesamtheit der Zwelfelhaftigkeiten Z0-
nu  S  en; iM den Gedanken A Echtheit zerstören.

Auch das Konskript welst ın dıe yjeiche Richtung, Der Stil
ist mehr theologısch efärbt und gesuchter als der yewöhnliche
(Jregor’s, S in : „ de thalamo SHO tabernaculum suum“®, oder
„ IN solhda Detra fundaryvıft, et heato Petro, } erra veneraäbile .
nen habenti““, oder ‚„ ulnıs echarıtatıs “ W, del Überhaupt IS der
Inhalt ohne den historischen Hıntergrund, den Gregors Briefe
en püegen, mehr eine allgemeine theoretische Auseinander-
SEtZUNg über dıe Machtstellung des Papstes Nicht befont, aber
erwähnt MNas noch werden, Was schon Löwenfeld sagte, dafs der
Brief 1im Register fehlt. Kreiılich hat sıch 4llmählich dıe dort
ehlende nzahl - als TeC bedeutend erwiesen und kann auch
nıcht auffallen , ge1l WIT Aur e1ıne Auswahl AUS dem riginal-regıster VoOrT uns haben

Jedenfalls scheint uns der T1e6 yefälscht und später 81Ni-

1) Näheres über diesen Gegenstand in meılnen Urkunden der
un! AI, 144 ff.
päpstlichen Kanzlei, 4(—49, Im Neuen Archive VUL, 235  237
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tanden SE1N. Fragen WIr nach dem Zeitpunkte, drängt
siıch as wölfte Jahrhundert auf. Zunächst WEDEC des Datums;
dıe angewandte Datierung ist nämlı:ch die, weilche VvVon (Gelasıus 11
bıs 1 Gregor VUL., 4180 Von 18— 11 dıe regelmäfsige
War Yerner deutet Z  ©  auf diese Zeıt dıe allgemeıne geschichtlıche
achlage, ist jene, WO dıie etzten ({ewohnheıten der en
irıschen ırche ausgerottet wurden, dıe Insel selber den
eisendröhnenden Rıiıttern Heinrich’s I1 erlag. NMit dem vollen
Siege des Katholieismus Setzte auch das Bestreben e1n, dıe altan
Verhältnisse 1m xatholischen Interesse verdunkeln, den Katholi-
CcISMUS gleichsam nach rücken. Hıerzu pals
Brıef vortrefflich ; nıcht mıinder die Nennung Vvoxn Erzbischöfen
und dıie Angabe Lıebermanns, dafls bereıts In einer and-
schrift des Jahrhunderts vorlıege:; pafst auch dıie mgebung
Pseudo-Isıdors.

Eın zweıltes auf Irland bezüglıches Breve von gyrofser ich-
tıgkeit so1] aps Hadrıan für den englıschen Önıg ausS-

gestellt haben IMS 1st verzeichnet Jaffe Kegesten und dort.
zugleich vermerkt, dals angezweifelt und verteidigt worden.
Lieiıder reichen dıe Mıttel der Basler Bıblıothek nıcht annähernd
AUS , dıie Frage 1n SZAaNZEM Umfange erörtern; WIT De-
merken aDer doch, dals WITr das Schriftstück ebenfalls für unecht.
halten, und geben kurz uUuNnNsSsere Gründe.

In der Adresse der Name, welcher ZUu dieser Zeıt YaNZz
oder doch 1n der Inıtiıale dem Originale anzugehören püegt Hs
könnte dies auf Nachlässigkeit des Abschreibers oder auf Un-
kenntnis e1nes Fälschers beruhen. Dasselbe gilt VON der Da-
tıerung, welche ebenfalls nıcht vorhanden 1s5. Damıiıt fallen E

gyleich dıe stärksten Beweise, dıe formalen, fort.
en WIT ZU  S Konskripte über. Der aps ermahnt darın

den Önlig, Irland erobern und für jedes irısche Haus Jährlic
eg1nen enar nach Rom Z entrıchten. rland, samt allen chrıist-

Meines Wiıssens istlıchen Inseln, gehöre der römıischen Kırche.
uu  am von dieser Trıbutzahlung den Papst nıchts ekannt und
da das Breve dem Könige wenıig nützte, NUur 4S esals, Was
se1ne W affen unterwarfen , sieht INan nıcht ab, weshalb
sıch G1nNneTr kolossalen Abgabe sollte verstanden haben
Aufserdem lag wahrliıch nicht in seinem Interesse, die An-
sprüche des Papstes auf alle nseln, OZUu Ja auch Britannıjen
gehörte anzuerkennen. Und DUn Sal erfolgtie das Breve auf
„Jaudabile desıderium “ und „ Dpetitionem “ des Könıgs.

Befremdlıic. erscheint ferner dıe Vorstellung des Papstes von

1) Pauli, (zeschichte von England 111 BD Q, nennt es „seine
beruhmte Bulle 6
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rland, sagt da „ tua magnıficentia cog1ltat, dum ad diılatan-
dos ecclesi1ae termıin0s, ad declarandam indoctis ei rudıbus p-
puliıs Christianae fidei verıtatem “ eic In dieser Weise geht 35
fort; er meınt schlhiefslich: ;„„ut decoretur ıbı ecclesia, plantetur
8% crescat üidei Christianae relig10“. Das sieht geradeso AUS,als ob die Bevölkerung Irlands noch heidnisch Sewesen ware
NUuRn aher Z09 dort schon 1Im fünften Jahrhundert oder früher
das Christentum e1n., und erlagen dıe etzten 1Iro - schottischen
kirchlichen sonderheiten 1m zehnten uand eiften Jahrhunderte,
dafls Hadrıans Zıe11 dıe Insel a {S katholisch Z betrachten ar.
Man sıeht, das stimmt nıcht der Ausdrucksweise des Brıefes;derselbe beleidigte VIier Erzbischöfe und 1ne AaNzZe Anzahl VOon
Bıschöfen aunis t1eiste , abgesehen, dafs für den aps Sarkein TUN! orlag, Von Katholıken reden und Hadrıan 218
Engländer die iIrıschen Verhältnisse kannte. Jedenfalls hätte
nıcht das Christentum , ondern DUur der Katholieismus betont
werijen könnenr, denn die Päpste erkannten dıe Iro-Schottenkirche
Ssteis als christliche

Kerner ist erwägen, dafs der Papst eınem inselkönigegegenüber kaum S! einfach von seıinen Hoheıitsrechten reden
urfte, ohne auf deren Grundlage, dıe konstantinische Schenkungverweisen, WI1e Johann VON Salısbury that, weilicher angıebt,habe das Breve bewirkt. Dıies letztere scheıint eın wichtigerTun für Echtheit SeIN, doch NUur, Jange WIr nıcht
prüfen, denn Johann sag%t: ”a PTreces MMNe2s Henr1ico IL CON=-
cessıt ei; Hıberniam l1ure haereditarıo possıdendam , s1ıcuft
ıteras 1pPSIUS testantur in hodiernum diıem.“ In dem uUxXns VOI-
legenden Schriftstücke steht; UU  — VON den Bıtten Johanns ebenso
wenıg IS VOon erblıchem Besitztume , auch dıe Henbar urkund-
lıche Wendaung ‚ CONcessIıt e dedıt “ ist nicht vorhanden. Es
ist nachweisbar, dafs Heinrich weder König noch Lord von
Irland Yzewesen Ist, sondern DUr Beherrscher ]Jenes Teils, welchen
Strongbow ihm unterthan gemacht hatte, und jenes, VOnNn dem dıe
Ustmannen, Feinde Von Dermot M’Morrough, vertrıieben War®en,und WO den Iren gleich erscheinen mochte, ob ihn dıe Ost-
Mannen oder Anglo - Normannen besaflsen. Von einer posıtı venWiırkung des Schriftstücks verlautet nıchts, weder auf der Reichs-
versammlung des Jahres 11955 Heinrich einen Zug nachIrland ın Vorschlag brachte, vLoch sonstwle. rst, 1m Jahre 1175,sechzehn Jahre nach Hadrıans Tod, soll der KErlafs anf einerSynode Von Waterford vorgezeigt SeIN. Der Inhalt des Hadrian-Breves schwebt , 1S0 völlig In der Luft.

Lange nach Hadrlan’s Tod, 1171, überzog König Heinrichdie Insel miıt rieg und da_nıcht etiwa infolge päpstlıcher Ver-leihung, Ssondern weıl sıch ıhlm die Verhältnisse derselben geradezu
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aufdräangten Lappenberg (Ersch und Gruber , Eneykl. 1L, 24,
63) meılnte eshalb Heinrich habe den Inhalt der N1IC

bekannt werden Jassen, womıit natürlıch wenıg gyeholfen ist. ach
der Angabe Johann’s voxn Salısbury are die Verleihung eine
allgemeıne und unverjährliche ZoWEOSCH, Was e1t besser der
Gesamtsachlage pals

Wıe beli dem Gregor-Breve sind Spätere ınge VOorwärts V6ET-

egt 1ine Änderung der irıschen Kirchenverhältnısse 1m Sinne
des Breves geschah nıcht durch Hadrıan, sondern üure Alexan-
der ILL., unter ıhm begann der irısche K lerus In eine anglı-
sierende ichtung hinüberzulenken eiz sandte Könıg O’Connor
von Connaught den Brzbischof voxhl uam nach Wiındsor,
einen Vertrag schliefsen , dem zuf0lge der Ire den Engländer
als Lord, und diıeser jenen a 18 König VOL Irland anerkannte, mıc
Ausschlufs des bereıts englıschen Besiıtzanteiuls Hrst hıemıt

Heinrich 11 SpPrachist der en für das Breve gyegeben.
schon voxn seinem ‚„„Königreiche T1an

Der Mas echten T1e ausgestellt aben VOxn
Der g-dem der Wälscher wulste , den 9r vielleicht kannte

hässıge, ljeidenschaftliche 'Ton des Krliasses weiıst auf einen Kng-
lJänder IS Verfasser, eginen Heind und Verächter der Jren; die
vyrofse Tributzahlung, weilche der König anerkannt en soll,
SprIcht für einen papstfreundlichen Autor. Darıum ırd qusdrück-
ı1ch erwähnt sem, dals der Könıg dıe Ansprüche des Nachfolgers
Petri zugestehe und den T'ribut selber beantrage.

Als T’hatsache darf gelten, dafs beide Brıefe, der GregZ0or’s VIL
und der Hadrıan’s unecht Ssind.

Dıese Abhandlung sandte ich 1M Frühlinge des Jahres 1889
z errn GGeh Justizrat Dr ovYe nach Göttingen zur : Aufnahme
in dıe Zeitschrıft fr Kirchenrecht. Er schickte S16 sofort
den erleger ler Zeitschrift ZU0 rucke, dıeser unterblıeb

annn ıst deräber, eil das betr. eift keinen Platz mehr DOt.

'The ecandinavıan Kıngdom of Dublin,Halıday,
1593 S!

2) Beıl der Wichtigkeit desselben ist, freiıliıch auffaillend, dals UUr

‚Johann davon berichtet. Möglich wäre, der Papst hätte sıch TsSt,
für das Breve bestimmen lassen , s annn ber nıcht ın Reinschrift
ausfertigen lassen , DZW. s nıcht abgeschickt, wıe  s solcher all auch
sonst vorgekommen ist, doch nafst 1€6Ss nıcht 2i Johann’s Nachsatz.
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Artıkel verlegt und erst jetzt in e1inem fremden Aktenstücke
wıedergefunden worden.

Inzwıischen erschıen Bellesheim, G(Geschichte der ka-
tholıischen Kirche in Irland Band. 1 318 benutzte das
Breve Gregor’s als echt, WORESCH er 367— 378 dasjenige
Hadrıan’s ALS unecht zurückwies. Seine Begründung ist; scharf-
SiNNıg, eingehend und umsıchtig, aDer ın einıgen Angaben kaum
stichhaltıg, weshalb hler kurz darauf eingegangen werden mu{s.
1, Die ermangelt aller äufseren Garantıen, der Name
des Adressaten, Urt, Jahr, Tag, Indiktion und Unterschrift des
T’apstes ehlen. „Keın Dıplomatıker ırd e1nem solchen Akten-
stücke Glauben beimessen.“ Diese Schlufsfolgerung geht Zı Wweıit,
e1l WIT e ja nıcht m1 einem Originale, sondern mı giner
gvent, verstümmelten Abschrıft Zı thun en Schlimmer uoch
ıst,  E dals Beilesheim VOoNn eıner re und deren feierliche
Aufserlichkeiten verlangt, während e sıch HUT um 1n unfeler-
lıches Dreve handelt. Ks ırd au einen Tr1e Hadrıan’s

Ludwıg VIL Von Hrankreich verwiesen, der gleichfalls Yn
Besıtzergreifung eines fremden „‚andes ande ınd e  S  Z andere,
dem heiligen Stuhle tradıtionelle Grundsätze darbıetet. 4.) Dıe
Quelle, welche ZUersSt die mitteult, ist der UNZeEN2UE® und
einseıtige Historograph Heinrich’s: Giraldus Cambrensıs. Hätte
der Könıg 3106 WIrKULG besessen , würde er S1e nıcht ZWanzlg
‚Jahre gyeheim yehalten, sondern 16 bel der Landung in Irland
verößfentlicht haben Die Steile im Metalogicus des Johann

HsVon Salısbury , weilche VOR dem Breve andelt, ist unecht.
xönnte dies ja sein, ist aber nıcht annähernd bewlesen. Hier
erscheıint eine Untersuchung der Sahnzen Schrift erforderlich, ob
auch SONST Interpolatiıonen darın vorkommen ; ıst das nıcht der

S würden WIT nıcht den Mut aben, obıye Stelle Z Ver-
dächtigen, wenıger, 418 S10 sıch in der vorhın gyegebenen
Weise verwenden und nıcht recht ZU Wortlaute des
BHriefes stimmt. Das Verhalten des Legatenkardınals Vivian
14707 in Irland wıder Heılnrıch 1l zeugt durchaus SC6R01D das
Vorhandensein des Breves. Hier ist bedenken, dafs dıe Kurie
damals WODECN der Krmordung T’homas Becket’s mıt dem KÖönigezerfallen O 108 bezeichnender dünkt uns das Benehmen des
Königs ; hätte 81 das Breve besessen , L würde yewils damıiıt
das feindliche Auftreten des Kardınals durchkreuzt haben

Das Verhalten Vivian’s zeigt, dafls AuCcH Papst Alexander i
die nıcht gyekannt hat, Was S weniger anzunehmen
ast, als er S16 1n se1iner irüheren Kıgenschaft als Kanziler seiber
unterzeichnet haben mulste. Hıiıer läuft wiıeder dıe Verwechslungvon und Breve unfter; auf den Breven that der Kanzlernıchts und auch miıt der Datierungsformel der Bullen 1U

Zeitschr. K.-O, XL,
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die 865 sıch NUüur andeln könnte ist, e1n rTeC verwickeltes
Ding. Die Mafsnahmen des Legaten hefsen sich AUS der AugöN-
bliceklichen 01101 der Kurıe erklären. Das Schreıben
Alexanders ILL., weiches 1172 erlassen SE1N soll und die

Auch WIr zweıfeln hleran N1Cbekräftigt, ist ebenfalls unecht.
obwohl Löwenfeld als echt 1n Jaffe’s egesten aufnahm, doch
4are e1n Beweils erwünscht yeWESECH. Der Charakter der
beteulıgten Persönlichkeiten und dıe polıtıschen Verhältnisse
ZeUZCH dagegen, dafs Hadrıan das Brave erlassen hat. 10) Dıie
irıschen Annaien berichten nıchts on einem olchen Dieses
Argument sılent10 r immer schwach, zumal ennn sıch

ungenügende Quellen andelt, W1e6 hıer der Fall .
Das späte Annalenwerk der 187 Meiıster das Breve rennen
sollen, da damails Jängst existierte; doch e wurde VONO natrıo-
tischen Iren verfalst

Decken sıch Scre früheren und jetzıgen Ausführungen dem-
nach nıcht m aANZ mıt denen Bellesheim  S; werden SI1e ZUSamMmeN-

ZENOMMEN gewils genügen, die Hauptsache , dıe Fälschung des
Hadrıan-Breves, darzuthun.

Quellenstudien = Geschichte des Konstanzer
Konzils.

Von
LiCc ernhäar‘ efs In Marburg

Bntutehufig der Zessionsformel Johann’s + -  cCIE8.
A}  Ö 1415.

Am 16 Februar War Johann von der unter Sig1smund’s
Führung stehenden Unionspartel das Versprechen der Zession aD-
genötigt worden. Allein der aps hatte dies SC1IN Versprechen

Diein e1ner orm egeben, welche erdal erwecken mulfste.
Natıonen wünschten eıne unumwundene Krklärung, Ure welche
die Zession für A lle siıchergestell würde; der 2DS wollte

Darüber entstandend1ie Entscheidung ın Se1Ner and behalten
Verhandlungen, welche erst März damıt endeten, dafls J0-


